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Tergesnerrigkeite«.
" Calw 21. Mai. Ter  Bezirksvolks¬

verein hatte auf Mittwoch abend in die Brauerei
I . Dreiß eine Versammlung einberufen und dazu
als Redner einen der bekanntesten Führer der
badischen Demokratie gewonnen. Landtagsabg.
Staudenmeyer,  der Vorstand des Volks¬
vereins, begrüßte die zahlreiche Versammlung
und erteilte hierauf dem Prof. Hummel  aus
Karlsruhe das Wort zu einem Vortrag, über
„Die politische Lage im Reich ". Der
Redner entledigte sich seiner Aufgabe in äußerst
gewandter und teilweise sarkastischer Weise und
verbreitete sich hauptsächlich über die Stellung
der politischen Parteien zu dem Gang der Reichs¬
geschäfte und zu der Reichssinanzresorm und gab
die Wege an, die die Liberalen betreten müssen,
um einen ausschlaggebenden Einfluß im Reich
ausüben zu können. Mit großer Schärfe wandte
er sich gegen das Zentrum und die Konservativen
als die eigentlichen Feinde jeder gesunden Ent¬
wicklung im Staatsleben und trat lebhaft für
eine nähere Verbindung aller liberalen Parteien
mit Einschluß der Sozialdemokratie ein. Im
Besonderen führte der Redner folgende Punkte
aus : Unsere Zeit leide an einer Flut von Schlag¬
wörtern, die eine Verwirrung herbeizuführen
geeignet seien und die den linksliberalen Parteien
schon manchen Schaden zugefügt hätten. Tie
Schlagwörter „radikal" „national" beherrschen
allzusehr das politische Getriebe und unsere
politische Lage werde hauptsächlich nach diesen
Gesichtspunkten beurteilt. Diese Schlagwörter
seien aber im Laus der Jahre völlig inhaltlos
geworden und maßgebend dürfe nur der Gesichts¬
punkt sein, ob die Politik einer Partei geeignet
sei, den Gang der Geschäfte zu einem geregelten
zu machen und ob sie das Land nicht in Gefahren
stürze. Wenn man von diesen Erwägungen aus¬

gehe, so sei es nicht zweifelhaft, daß die konser- I
vative Partei (weniger das Zentrum) das Haupt- j
Hindernis für eine gute Politik in Deutschland^
bilde und die Politik der letzten 25 Jahre sei ^
zwar unter dem Zentrum aber nicht ohne die
Konservativen gemacht worden. Diese letztere
Partei sei deshalb so einflußreich, weil sie im
Besitze aller Stellen in der Umgebung der
Monarchen sei und weil sie die obersten Stellen
beim Militär und in der Diplomatie inne habe;
es müsse deshalb das Ziel der Demokratie sein,
überall die Konservativen und Junker zu ersetzen
durch bürgerliches Blut, damit eine viel engere
Fühlung zwischen Kaiser und Volk bestünde, denn
es sei ganz sicher, daß wenn unsere Diplomatie
mit Leuten aus dem Bürgertum besetzt werde,
unser Ansehen im Ausland sich heben müsse, da
diese Personen, aus dem Erwerbsleben hervor¬
gegangen, die wirtschaftlichen Interessen im Aus¬
land besser vertreten könnten, als die Inzucht
des preußischen Adels. Die Söhne des Bürger¬
tums müßten in die leitenden Stellen im Heere
einrücken, die Macht der konservativen Kaste in
allen Beamtungen müsse unter allen Umständen
gebrochen werden. Das Bürgertum habe Kunst und
Industrie zu hoher Blüte gebracht, ihm sei auch die
Befähigung zu den leitenden Stellen nicht abzu¬
sprechen. Der Kampf gegen die Konservativen sei
auf der ganzen Linie aufzunehmen; daß dies nicht
schon lange geschehen sei, habe seinen Grund darin,
daß man bisher das Zentrum für den größten
Feind angesehen habe und dies sei auch zum
Teil richtig. Schon die Tatsache der Eristenz
des Zentrums bedeute eine Gefahr und diese
letztere wachse, sobald das Zentrum zur ausschlag¬
gebenden Partei werde. Das Zentrum habe kein
politisches Programm, es sei bald konservativ,
bald demokratisch und entstanden sei es durch die
Fehler der Liberalen. Die Politik des Zentrums
sei aber außerordentlich gefährlich, es behalte sich'

I seine Stellungnahme bis zum letzten Augenblick vor
: und niemand, auch die Regierung wisse nicht,
^ was das Zentrum im entscheidenden Augenblick
^ tun werde. Auch das Zentrum müsse aus seiner

Stellung verdrängt werden, dabei dürfe man aber
nicht vergessen, daß zwischen Zentrum und Kon¬
servativen eine unauslöschliche Solidarität bestehe.
Eine der bedenklichsten Erscheinungen sei es, daß
der Liberalismus an Bedeutung verloren habe, aus
eigener Schuld,da die liberalen Grundsätze zu schwach
geworden seien, namentlich sollte sich der Rechtslibe¬
ralismus darüber klar sein, daß rechts von ihm
Gegner, links von ihm Freunde stünden. Ein Fort¬
schritt werde nur dann kommen, wenn die Demo¬
kratie mit der Sozialdemokratie zusammengehe. Dies
werde auch für letztere Partei günstige Folgen
haben, denn trotz der 3'/- Millionen Stimmen
habe die Sozialdemokratie es nicht verstanden,
sich einen größeren Einfluß unter den Parteien
zu verschaffen. Unsere Politik sei im wesentlichen
geleitet im Sinne einer persönlichen Politik und
nicht aufgebaut auf konstitutionelle Grundsätze.
Ein Opfer des Absolutismus sei Präsident Krüger
und andere Fürstlichkeiten geworden und man
habe in vielen Kreisen alle Ursache, sich über die
Freundschaft von Deutschland bitter auszulassen.
Die Epoche, die sich vor 6 Monaten im Reichstag
abgespielt habe, sei aber nicht beseitigt und der
Telegrammbazillus habe uns erst in den letzten
Wochen einen Nasenstüber gebracht. Es sei eine
Machtfrage für das Parlament, ob es ihm ge¬
lingen werde, im Kampfe mit der Regierung
erweiterte Rechte durchzusetzen. Die Erledigung
der Reichsfinanzreform biete die beste Handhabe
hiezu. In dieser Beziehung könne man von
England viel lernen. Die Demokratie werde sich
mit dem Problem der Reichsfinanzreform eingehend
beschäftigen. Sie sei als antinational verschrieen
worden, weil sie nicht alle Ausgaben ungesehen
bewilligt habe. Sie werde wie andere Parteien

Regina.
Roman von I . Jobst.

(Fortsetzung.)
„Wie war das Verhältnis zwischen den Vettern?"
„Etwas kühl, woran aber Wilhelm von Ellern die Hauptschuld trug.

Er betonte dem Vetter mehr als nötig den Majoratsherrn."
„Hat man Herrn von Ellern benachrichtigt?"
„Das hätte jetzt keinen Zweck mehr, denn die Herren haben sich

schon eingeschifft. Zuerst hat keiner daran gedacht, und als ich die alte
Baronin daran erinnerte, lehnte sie es sehr unfreundlich ab und sagte:
„Solange das Kind meiner Tochter nicht geboren ist, bleibt hier alles
beim alten. Ich werde dem zuständigen Familienältesten davon Mitteilung
machen, und am Tage der Beerdigung kann alles geordnet werden."

Zu Hause angelangt, fragte der Amtsrichter sofort telegraphisch bei
der Polizei in Berlin an, wann Wolf Dietrich abgereist sei. Er erhielt
umgehend die Antwort, Prinz von Schwarzenfels sei in Begleitung des
Herrn Baron von Ellern mit seiner Dienerschaft in zwei Automobilen um
sechs Uhr zur Fahrt nach Bremerhaven aufgebrochen. Eine weitere An¬
frage in Bremerhaven meldete, daß die Herren sich am Morgen desselben
Tages nach Südamerika eingeschifft hatten. Die Schiffsliste nannte als
Passagier auch Baron Wolf Dietrich von Ellern. So war denn jeder
Zweifel gehoben, und Amtsrichter Below kam zu der Ueberzeugung, daß
Sibylle von Ellern sich getäuscht haben müsse, was bei dem unsicheren
Mondlicht nur zu begreiflich schien. Unter dem Eindruck der Schreckens¬
nacht war ja überhaupt erst ihr Verdacht aus Wolf Dietrich gefallen.
Zuerst hatte sie sicherlich den nächtlichen Besucher für irgend einen harm¬
losen Menschen gehalten. Der Wilderer, auf den sich nunmehr der ganze

Verdacht konzentrierte, konnte, in einen dicken Mantel gehüllt, sehr gut für
einen Herrn im Reisepelz gehalten werden. Wie war Baronin Sibylle
nur auf Wolf Dietrich gekommen? Man beschuldigt doch einen anständigen
Menschen nicht kaltblütig eines gemeinen Mordes."

Dasselbe fragte sich Sibylle, und doch blieb die innere Stimme, die
ihr immer wieder zuraunte: „Wolf Dietrich war in der Mordnacht bei
Regina. Er war es, der sich heimlich davonschlich."

Das eigentümliche Verhalten Reginas bestärkte sie darin, denn sie
berührte der Schwiergermutter gegenüber mit keinem Wort den gegen sie
ausgesprochenen Verdacht, noch die schwere Beschuldigung, die sie selber
betraf. Die beiden Frauen hüllten sich in ihren Stolz und sprachen nur
das Notwendigste miteinander. So band sie nicht das gemeinsame Leid,
sondern es trennte sie. Es war gut, daß Kraußneck in seiner Harm¬
losigkeit und Leichtlebigkeit als Mittelsperson da war, er machte den
Konflikt weniger fühlbar. Er schob alles auf die innere Erregung und
den schweren Verlust, den beide gleicherweise erlitten hatten, und erschöpfte
sich in - em Bemühen, Trost zu spenden. Ihn fror bei der Kälte, die
ihn umgab, und er tat alles, um eine erträgliche Stimmung zu schaffen,
doch scheiterte er in der ersten Zeit völlig in seinem Bemühen.

Der Tag der Beerdigung war gekommen. Wiederum drängten sich
in der Schloßkapelle die Leidtragenden. Das Aufsehen, das der Mord gemacht
hatte, war ein ungeheures, manche führte die Neugier ebensogut her wie
das Beileid. Auch Amtsrichter Below war gekommen, er hoffte, Mitglieder
der Familie von Ellern anzutreffen, und wollte mit ihnen alles besprechen,
was zur Auffindung des Mörders geschehen war und in Zukunft an¬
geordnet werden mußte. Er nahm seine Stellung während der Trauer¬
feierlichkeit so, daß er die beiden Frauen genau beobachten konnte. Ihre
Haltung war erstaunlich, aus den unbeweglichen Mienen sprach ein starrer
Schmerz, der sie wohl für alles unempfindlich machte. (Forts, folgt.)
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die Mittel bewilligen , wenn sie notwendig seien
und wenn zugleich nachgewiesen werde , auf welchem
Wege die Mittel aufgebracht werden können . Die
Bewilligungspolitik der früheren Jahre habe es
dahin gebracht , daß man 500 Millionen neue
Steuern brauche . Die Notwendigkeit der Reform
habe manche Klärung gebracht , es sei nun erwiesen,
daß die Konservativen , die die nationale Gesin¬
nung in Erbpacht genommen hätten , am wenigsten
Steuern aus dem Nachlaß bewilligen wollen . Die
Junker wollen zwar Gut und Blut auf dem
Altar des Vaterlandes opfern , aber nicht das
eigene Gut , sondern das der übrigen . Mit den
Konservativen könne keine praktische Politik ge¬
trieben werden . Es gebe nur einen Weg zur
Lösung der konstitutionellen und wirtschaftlichen
Frage : Die bürgerlichen Klassen mit der Lohn¬
arbeiterschaft vereint zum Kampfe gegen die
Reaktion . Diese aufbauende Politik werde ge¬
trieben von der Demokratie im Geist von Ludwig
Uhland und es gelte daher , fortzuarbeiten und
die reaktionären Personen und Parteien zu er¬
setzen mit Männern , auf die man das Wort
anwenden könne : Doch liebt er frei einherzu¬
schreiten und aufrecht wie ihn Gott erschuf.
Reichster Beifall folgte den frischen Ausführungen.
An den Vortrag schloß sich eine längere und
eingehende Diskussion an , in der manche Punkte
noch näher erörtert und weitere neue herein¬
gezogen wurden . An der Debatte beteiligten sich
teils in zustimmendem , teils in abweichendem Sinn
Pfarrer Wagner - Neuhengstett , Sägwerkbesitzer
Wagner - Ernstmühl , Reichstagsabg . Hermann
Wagner , Postsekretär Kaufmann und Handels¬
schuldirektor Fischer.

-T- Ealw  21 . Mai . (Durnsahrt nach
Altensteig .) 44 Turner und - Zöglinge
traten in der Frühe des Himmelfahrtsfestes an.
Ter Marsch in den schönen Morgen hinein ging
über Zavelstein — Teinach — Liebelsberg nach Mar¬
tinsmoos , das nach 3ff -stündigem Marsch um

9 Uhr erreicht wurde . Hinter der Ziegelhütte
am Waldrand wurde die erste wohlverdiente Rast
gemacht bei herrlichem Ausblick auf die gegen¬
überliegenden Waldorte . Rasch entleerten sich
die Rucksäcke, um die knurrenden Mägen wieder
zu versöhnen . Schon um '/- 10 Uhr wurde wieder
aufgebrochen und über Zwerenberg , Aichhalden,
Oberweiler weitermarschiert ; kurz vor Simmers¬
feld wurde von /̂<12— 12 Uhr noch eine kleine
Rast gemacht, um auszuschnaufen für die letzte
Wegstrecke. Auf sehr staubiger Landstraße ge¬
langte man an Ettmannsweiler , Heselbronn vorbei
rasch hinunter ins Nagoldtal . Stramm marschierte
die Turnerschar unter Vorantritt von 4 Trommlern
und 2 Pfeifern durch Altensteig und machte kurz
vor 2 Uhr Halt vor dem Gasthaus zur „Traube " .
Ein reichliches Mittagessen brachte bald wieder
Leben in die Turnerschar . Um nicht lange an
einem Platz weilen zu müssen und um die übrige
Zeit bis zürn Abgang des Zuges auszunützen,
wurde um ff- 5 Uhr ein Waldspaziergang auf
dem rechten Nagoldufer angetreten ; bei der
Mohnhardter Wasserstube erfrischte die Wanderer
ein Fußbad . Ein Vesper im Waldhorngarten
zu Ebhausen ließ die überstandenen Strapazen
rasch vergessen . Die Rückkehr erfolgte mit Zug 9.07.
Wenn der Marsch auch weit und teilweise heiß
war , so sind sicherlich alle Teilnehmer von der
schönen Turnfahrt hoch befriedigt heimgekehrt.

Neubulach  15 . Mai . Die gemein¬
schaftliche Veröffentlichung der Bilanzen
der Darlehenskassenvereine des Bezirks
pro 1908  ist der heutigen Nummer des Wochen¬
blattes angeschlossen. Die Gesamtzahlen ergeben
durchweg einen erfreulichen Stand und das
Zeugnis , wie die ländlichen Banken dem täglichen
Bedürfnis eines coulanten Geldverkehrs ent¬
sprechen. Das Ergebnis im einzelnen ist folgendes:
AktivaMark 850900 .65,PassivaMark 845979 .71,
Jahresgewinn Mark 4920 . 94 , Jahresumsatz
Mark 2 195993 . 83 ; der Reservefond beträgt
Mark 39236 . 42 , die Geschästsguthaben der Mit¬
glieder 55490 . 63 , sodann Sparkasseneinlagen
von 4 Vereinen 37976 . 55.  Der Stand der
Mitglieder hat sich von 1720 auf 1750 erhöht.

Göppingen 20 . Mai . Der 42 Jahre
alte , verheiratete Fuhrmann und Bauer Gottlieb
Schneider  von Voll war mit einem Milch¬

fuhrwerk des Käsers Maier von Voll aus dem
Heimweg begriffen . Unterwegs wurde er in das
Rad hineingezogen und furchtbar geschleift.
Nach etwa 200 Metern wurde Schneider auf
die Straße geschleudert , wo man ihn in entsetz¬
lichem Zustande auffand . Der Kopf war nahezu
vollständig skalpiert , der Schädel  zertrümmert,
so daß die Gehirnmasse heraustrat ; Arme und
Beine waren gebrochen , und trotz alledem zeigte
der Körper noch Lebenszeichen . Die Kleidung
war Schneider stückweise vom Leibe gerissen
worden ; nur noch ein Teil der Weste und die
Schuhe befanden sich am Körper . Nachdem so
schnell wie möglich der Göppinger Sanitätswagen
requiriert worden war , wurde der Unglückliche
in das Bezirkskrankenhaus verbracht , wo er nach
etwa 3 Stunden verschied,  ohne wieder zum
Bewußtsein gekommen zu sein . Schneider hinter¬
läßt außer seiner Frau sechs unmündige Kinder,
von denen das älteste 14 Jahre alt ist.

Frankfurt  a . M . 21 . Mai . Der
Kaiser  hat eine Reihe von Orden verliehen,
u . a . dem Oberbürgermeister Adickes  den Stern
zum Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub,
dem Erbauer der Festhalle Professor v. Thiersch
den Stern zum Kronenorden 2 . Klasse und dem
Polizeipräsidenten Scherenberg-  Frankfurt den
Roten Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife.
Im Laufe des gestrigen Tages hielt auf Wunsch
des Kaisers im Kaiserzimmer der Festhalle der
Direktor der Maschinen -Fabrik Ludwigsburg,
Wölling er,  einen Vortrag über die Eisen¬
konstruktion der Festhalle und des Eisenbeton¬
baues , wie er auch bei der Festhalle zur Ver¬
wendung gelangte . Das Kaiserpaar,  das
gestern Nachmittag den Wettgesängen in der
Festhalle mit großer Aufmerksamkeit folgte , wird
auch heute wieder bei der Fortsetzung der Wett¬
gesänge zugegen sein . Das Kaiserpaar nahm
gestern in der Pause das Frühstück beim Fürsten¬
paar Friedrich Karl von Hessen ein und fuhr
dann nach Beendigung des Preissingens der
2 . Gruppe per Automobil nach Wiesbaden zurück.

Paris  21 . Mai . In einer von 300
Postbeamten  besuchten Versammlung
rieten alle Redner zur Wiederaufnahme der
Arbeit.  Es wurde ein Antrag angenommen,
der den Arbeitern , die aus Solidarität in den
Streik getreten sind, den Dank der Postbeamten
ausdrückt . Dieser Beschluß der Postbeamten
bedeutet das Ende des Streiks , wenngleich die
angenommene Tagesordnung das nicht ausdrück¬
lich besagt , werden dennoch die nicht gemaßregelten
Postbeamten sämtlich morgen die Arbeit wieder
aufnehmen.

Paris  21 . Mai . Der Korrespondent des
Petit Journal im Haag meldet : Das Urteil des
Schiedsgerichts über die Deserteur - Affäre
von Casablanca,  die s. Z . beinahe zu einem
ernsten Konflikt zwischen Deutschland und Frank¬
reich geführt hätte , ist seit vier Tagen fertig¬
gestellt. Der Inhalt des Urteils , sowie die Ent¬
scheidung werden streng geheim gehalten . Das
Urteil wird erst morgen in öffentlicher Sitzung
verlesen werden . Während der ganzen Zeit der
Verhandlung herrschte zwischen dem deutschen und
französischen Delegierten das beste Einvernehmen.
Schon soviel kann man indes sagen , daß das
Urteil keineswegs die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich auch nur auf das leiseste zu
trüben geeignet ist. Das Urteil ist nur der
Ausdruck der Rechtssprechung.

Vermischtes.
Graf Zeppelin über das Luft¬

schiff der Zukunft.  In der Juninummer
des „ Pall Mall Magazine " veröffentlicht , wie das
Reuter 'sche Bureau aus London berichtet, Graf
Zeppelin einen Artikel , in welchem er seine An¬
sichten über die zukünftige Entwicklung der Luft¬
schiffahrt niedergelegt . Dabei beschäftigt ihn
hauptsächlich die Frage , wie Luftschiffe, die über
die Landesgrenze hinaus in auswärtige Staaten
fliegen , zu behandeln seien . Er sagt darüber:
Da es ganz undenkbar ist, die Luft zu versperren,
und da die Landung von Passagieren und von
Waren in fremden Ländern nicht verhindert

I werden kann, so ist auch das Verbot eines inter¬

nationalen Luftschiffverkehrs unmöglich . Die
Wirkung der Luftschiffahrt wird denn auch sein,
daß ein Band der Einigkeit zwischen den Ländern
geschaffen werden wird . Die Luftschiffahrt wird
durch internationale Verträge reguliert werden.
Das ist nicht so schwierig, wie es auf den ersten
Blick erscheint . Wir besitzen bereits internationale
Abmachungen und ein Seerecht . Diesen analog
werden Verträge abgeschlossen werden , in welchen
festgesetzt ist, von welchen Punkten aus Luft¬
schiffe, deren Reiseziel ein auswärtiger Staat ist,
auffliegen und wo sie landen müssen . Luft¬
schiffer werden vor ihrer Auffahrt von den Konsuln
regelrechte Schiffspapiere erhalten , in denen die
Anzahl der Passagiere , die Art und Menge der
mitbeförderten Waren , Postsachen u . s. f. genau
verzeichnet ist. Auf diese Art wird ein zwischen¬
staatlicher Verkehr durch die Luft leicht geregelt
werden können , ohne daß , wie vielfach geglaubt
wird , die bestehenden Grenzen , Paßvorschriften
und Zollgesetze außer Wirksamkeit gesetzt werden ."
Graf Zeppelin ist der Ansicht, daß man mit dem
neuesten Typ seines Luftschiffes viertägige Luft¬
fahrten machen könne, die sich über eine Luft¬
strecke von 4000 Kilometern erstrecken. Der
große Vorteil des starren Systems sei seine
große Entwicklungsfähigkeit . Die Behauptung,
daß er den Bau eines Luftschiffes plane , das
imstande sei, hundert Personen zu befördern , sei
unrichtig , wenngleich ein solches Luftschiffmonstrum
keineswegs außerhalb des Bereiches der inodernen
technischen Leistungsfähigkeit liege . Es sei mit
Sicherheit anzunehmen , daß man in naher Zu¬
kunft werde Luftschiffe bauen können , die im
Stande sein werden , vierzig Meilen in der
Stunde zu fahren und zweitausend Meilen in
zwei Tagen zurückzulegen , bezw. bei verringerter
Schnelligkeit viertausend Meilen in viereinhalb
Tagen . Es ist mir vorgehalten worden , schreibt
Graf Zeppelin weiter , daß meine Luftschiffe zu
teuer seien , um häufig gebraucht zu werden.
Richtig ist, daß nur wenige , sehr reiche Männer
in der Lage sein werden , solche Luftschiffe als
Vergnügungsfahrzeuge zu halten ; dieser Luxus
wird jedoch immerhin noch weniger teuer sein,
als z. B . eine Ozeanyacht . Ein Luftschiff, das
im Stande ist, bei jedem Wetter , bei Tag oder
bei Nacht den General oder Admiral von den
feindlichen Bewegungen zu unterrichten und der¬
art wesentlich zum schließlichen Siege beizutragen,
kann jedoch nicht zu teuer sein . In Wirklichkeit
wird die Kostspieligkeit der Luftschiffe stark über¬
trieben , das kleinste Kriegsschiff , jede Kavallerie¬
eskadron , jede Batterie kostet ganz erheblich mehr.
Den kaufmännischen Gewinn einer Luftschiff¬
passagierlinie , beispielsweise zwischen Berlin und
Kopenhagen , veranschlagt Graf Zeppelin auf
10 Prozent . Als Anlagekapital für ein Luftschiff
und zwei Stationen nimmt Graf Zeppelin eine
Million Mark als erforderlich an . Hundert Fahrten
in jeder Richtung würden jährlich 250 000
einbringen , wobei durchschnittlich 25 Passagiere
zu 50 ^ pro Fahrt der Berechnung zu Grunde
gelegt werden ; Versicherung , Abnutzung und
Betriebskosten würden zusammen 150 000 ^
ausmachen.

Standesamt Calw.

9. Mai . Friedrich , Friedrich Nothack« ,
Holzhauers , Windhof.

15. „ Maria Frida , T . d. Albert Eugen Widmaun,
Gipsergesellen.

17. „ Dorothea , T . d. Friedrich Frauz Ripp¬
mann , Amtmanns.

20. „ Marta Sofie , T . d. Wilhelm Widmann,
OberamtSbauwwarts.

Getraute.
18. Mai . Karl Eugen Rothfuß , Kaufmann von

EberShardt und Katarine Wilhelmine
Müller , Kleidermacherin von Stuttgart.

Gestorbene.
20. Mai . Elsa , T . d. Friedrich Proß , Decken-

fabrikarbeiterS , 3 Wochen alt.
21 . „ KatarineFriedertke Kegel, Strumpfwebers

Witwe , 86 Jahre 4 Monate alt.

Reklametetl.

*



Amtliche und Prwatanzeigen.
Vewerber - Kufruf.

Die Stelle der Handarbeitslehrerin ist bis Herbst ds. IS . neu zu
besetzen. Bewerberinnen wollen sich alsbald beim Stadtschultheißenamt melden,
woselbst auch nähere Auskunft über die Anstellungsbedingungcn erfragt werden
kann. Angefügt wird, daß sich die anzustellende Lehrerin einem für sie kosten¬
freien Unterrichtskursus in Stuttgart zu unterziehen hat.

Calw,  den 22. Mai 1909.
Stadtschultkeistenamt.

In Vertr.: Bühner.

Calw.

Kokspmse im Mischen Gllsumk
pro 1909/10.

s) bis zu 100 Ztr. pro Ztr. . 1 ML 40 1 -M. 30 A > „g
b) über 100 Ztr. „ „ . 1 °̂ . 30 1 20 ^ Gaswerk.
c>Bohnenkoks „ „ . 65 -5 1

Die Beifuhrkosten vor's Haus betragen pro Ztr. 10 A
In Quantitäten von 1 Ztr. ab erfolgt die Lieferung an jedermann und

wollen Bestellungen(auch in kleinstem Bedarf) innerhalb 14 Tagen bei der
Gaswerksverwaltung— Jnselgasse— angebracht werden.

Nicht rechtzeitig erfolgte Bestellungen müßten unter Umständen unberück¬
sichtigt bleiben.

Calw,  22. Mai 1909.
Stadt . Gaswerksverwattung.

Hohnecker.
Calw.

- Brennholz -Berkauf
am Montag, den 24. Mai , vorm. stslO Uhr, im
Gasthaus zum „O chsen" hier aus dem Stadtwald
Hardtwald Abt. Rudersberg:

Rin. 2 eichene, 8 buchene, 84 Nadelholz.
Gemeinderat.

Calw, 21. Mai 1909.
Heute früh 10st̂ Uhr ist meine liebe Tante

Friederike Kegel , geb. Schrolh,
im Alter von 86 Jahren sanft entschlafen.

Die trauernde Nichte
Friederike Schrolh.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
4 Uhr vom Krankenhause aus statt.

um

Erklär««-.
Der unter dem 18. April ds. Js . auf der Güterstelle Calw

beschlagnahmte Wein wurde von der Staatsanwaltschaft Tübingen
für reell  befnnden und sreigegebe«, deshalb dies den Herr«
Denunzianten zur Kenntnis mit der Mahnung , den Spruch : „Was
stehest d« den Splitter in - eines Bruders Auge und wirst nicht
gewahr des Balkens in deinem  Auge ", künftig mehr beherzigen
zu wollen.

4^ Küfermeister.

Bad Teinach.
. Meiner werten Kundschaft teile ich ergebenst mit, daß ich von jetzt ab

einen selbständigen
8M - Maler - WU

im Geschäft habe und mit demselben geschäftlich vereinbart bin.
Wir empfehlen uns in allen Malerarbeiten, wie Darstellung aller

Holzarten, in Firmen- und Schilderschreiben, in Vergoldungen u. s. w.
bei billiger Berechnung.

Hochachtungsvoll
Iohs . Walz , Gipsermeister.
ttarl Mrchherr » Maler.

Breitenberg.

Mm SchchnialkülM
binge hiemit ergebenst in Erinnerung.

ILi »l»1vr . Schuhmacher.

Um Sommer-MM-KMeln
empfiehlt D . » « rloa.

K. Forstämter Hofftett und
Simmersfeld.

Gesuche um Benützung von Wegen
der Staatsforstverwaltung sind vom
Waldeigentümer rechtzeitig an das betr.
Forstamt zu richten, nicht vom Holz¬
käufer oder Fuhrakkordanten.

Zu beliebigem Termin zwischen 1.
Juli und 10. September wird von
ruhiger Familie nur bessere

Wohnung
(4—5 Zimmer) gesucht. Offerten unter
VS. 8 . an den Verlag ds. Bl.

Gesucht eine tüchtige, reinliche

Monatsfra«
oder Mädchen. Offerten unter6 304
postlagernd Calw.

Laufmädchen
nicht unter 14 Jahren, sofort oder bis
1. Juni gesucht.

Zu erfragen bei der Red. ds. Bl.
Einfaches tüchtiges

Fräulein
oder besseres Mädchen

als Stütze gesucht in kl. Familie (2
Kinder). Näheres im Compt. ds. Bl.

Erfinder!
Wir zahle« 1909 Mark

sofort i« bar u«d IS "/» vom
Reingewinn für eine neue gewinn¬
bringende Erfindung oder Idee.

Offerten erbeten an
patentbureau VkagnsrL Trost,

Kassel.

Göckikr-Lelmiingk
gesucht.

Einen kräftigen Jungen, welcher die
Gärtnerei erlernen will, nimmt in die
Lehre

Adolf Bulliuger,
Handels- und Landschaftsgärtner,

Pforzheim, Bleichstraße 48.

Kentheim.
Ein gut erhaltenes

Fahrrad
mit Freilauf verkauft

I . G. Rentschler.
Wickel «««

MsgstM

tdopkkrt:nalükl.lxlracl->»frücktto
Koiunstsr. sklslsokonlls». kailbLks» llausgstsäall.

I>ws5 b l>lg,>e>cl>tetloirte!!>mqpsttioiitRim-i-nii ia»-rome>'N>,,ta,
KNWN neineii .pnrirrnel/^

Zu haben in
Drogen- u. Colonialwaren-Handlungen.
Calw: K. O. Vin?on; I . Schneider,
Küfermeister; Condit.Häußler; F. Lam-
parter(Kern'S Nächst) ; Konsum-Verein;
Hirsau : Joh. Brenner; Schömberg:
Fr. Mönch; Ostelsheim: Amtsdiener
König; Unterreichenbach: K. Beutler
Wwe.; Neuhausen: E. Jnngaberle;
Stammheim: H. Kirchherr; Deckeu-
pfronn: G. F. Lutz; Teinach: M.
Rentschler; Neuhengstett: L. Jourdan;
Simmozhcim: I . Roth; Ottenbronn:
G. Burkhardt.

Breitenberg.
Ein tüchtiger

Pferdeknecht,
bewandert im Langholzführen, kann
sofort eintreten bei

Friedrich Hörmann.
Je 10—15 Zentner Heu u. Stroh

sucht zu kaufen der Obige.
Breitenberg.

Unterzeichneter setzt eine
37 Wochen trächtige fehler¬
freie

Kalbin
dem Verkauf aus.

Kübler, Schuhmacher.
Ein schöner brauner

Teckel
z billig zu verkaufen
'Lederstraße 98.

WMrtlr.M»kW.
Der verehrst Einwohnerschaft und Umgebung teile

ich ergebenst mit, daß die Wirtschaft vom nächsten Sonntag
ab wieder eröffnet ist und lade ich zum Besuche höflichem.

nimmt clsr /lbsatr ru in

läerr!-8s!fs Zeistenpulvor
erstklassige v' sbnklite von I-öclistem Uettgebalt u. Ueinig-
ungsvveri , seit cl>e Lammler cler Einwickelpapiere sckon

von 28 SN

wertvolle Oeselienks
erkalten,üottii Avlttsns u.silbsrns VttrSL,
Lsttsn ,? sl2 vrarsn u.visle aucisro sottö
L6Q Lausttsld - unck I,uxusßkoxsLSlLiicls.

2u baden in allen besseren Qeeckäkten. -
Die alleinigen Uabrikautcn:

Vereinigte SsitenkadrllrenStuttgLrt-UnteriürkksIm.

Gärtringen.
Zwei Stück 12 und 13 Monate alte

Farren
hat unter jeder Garantie zu verkaufen

^st«l « 1L 44 » Ki »er.
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Abe «Mli L kllnrer . calw.
(Eigener Zollkeller .)

Außer unserem großen Lager in Deutschen Weinen empfehlen wir folgende naturreine Tyroler Original -Weine

Traminer Weißriesling ä 75 Pfg . pro Liter.
Terlaner Weißwein „ 8V „ „ „
Kälterer Rotwein „ 8V „ „ „

in Leihfässern von 20 Liter an auswärts . — Gesamtpreisliste wird aus Wunsch zugesandt.

Den Herren Wirten senden wir obige Tyroler Weine bei Bezügen von 150 Liter an unter Zollverschluß , so daß für
dieselben kein Ilmgeld erhoben wird , was einer Verbilligung um 11 Pfg . pro Liter gleichkommt.

likl ^ er IiieäerkrLLL.
^ ^ . 8sms1sg, äen 22. IVlai, absaöz 8 Ußp,

unter gsl . stlit« irlrung lies frsnii 'soken Quartetts.
Die tVtitzlieäer rveräen 7u ^ablreickem

Lesuck freuncllick ein^elsäen.
vei»

l8eb1 » tt « rvr ' 8

Mumk-TklMtill-
von höchstem Fettgehalt , daher bestes und billigstes Wasch- und

Reinigungsmittel der Neuzeit ; spart Zeit , Geld und Mühe.

Preis pr . 1 Pfund - Paket 25 Pfg . ,
i« 5 Pfund -Paket 22 Pfg .,
iu 10 Pfund -Paket 20 Pfg.

» « eine Geschrillt, sondern nar beste EualitSt. »
6Hr . LolalachchSror , Zeikenksbi-ikation,- -

Sshr susglsblg , elsbsr billig ist
l« tVian würre nack Oescbmack u.
' ll lltab . bslrn ^nrlabten.

Lestens empkoblen von

?rlsär . Ossisrlsn 's klsakf.

Wichtig fir alle Kienenßchter
sind die allerbesten Kunstwaben , welche schnell und schön ausgebaut
werden . Jeder Bienenzüchter merke genau auf die Schutzmarke auf den
verschlossenen „ Paketen Königinlust und Jmkerfreude Wabe " v. Fr . Offner.
Diese Wabe ist in der Calwer Gegend schon viele Jahre gut eingeführt
und sehr beliebt ; alle Maße sind vorrätig und werden von der Haupt¬
niederlage zu Fabrikpreisen abgegeben.

L . Ott « Vinyoi », Oalrv.

Oranqestcrn
Blaustern /

hochfeine

sj

Stern¬
wollen!

Notstern
IVioletstern
Grünstern t

IBraunstern 1

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Dahrenfeld.

I Za haben in deu meist »« Geschäften ; wo nicht erhält-
I ltch, weift die Fabrik Grosfisten u. Handlungen nach.

FnibüM-Lose» 3.3V
Wiichmi»hci«-L«st » 1Mk.
empfiehlt

Friseur Winz.
blö . Bei der Stuttg . Geldlotterie ge¬

wann Nr . 47787 eine Braunstute . Geld¬
gewinne fielen auf Nr . 57258 , 57281,
57284 , 110616 , 110619 , 117382.

geruchlos , empfiehlt
L . LL » nl » viv,

Seifensieder.

Wißt jimUMdäse,!
j fett , gelbschnittig und haltbar,

' reif , versendet in Kisten s
von 40 — 60 - 80 Pfd . das Pfd.

zu 34 A

>Emmentaler. FUS
>80 das Pfd . franko geg . Nachn.

-iäsm 0eitle, Käser,
Kirchhelm -Teck.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit , was mir von jahre¬
langen , qualvollen Magen - und Ver-
danungsbeschwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachsenhausen

bei Frankfurt a . M.

Gine Wohnung
von 2 Zimmern mit Zubehör zu
vermieten.

Zu erfr . im Compt . ds . Bl.

Krosse

-lotterle
r» Kiimtim

Mdneriiuieiliöim» i» 8tottxsrt.

riskung « .nL.
11LL OelÜASvvinne

okne ^ .bru ^ kturk

lisupt ^ ütvinns Nurk:

ESO
oo

2 SM0
Ineoft ^/1 ^ l3I ôse ^ tl2 .—

xgrto allste 25 Z
«mpüedN äie kenerLlsZentur

Z. 8edvvtzie!itzrt, Uiittgsrt
ötsrktstrusse b

W sov !« Llls Ieo» ' V»rLkuksstsll »L. M

M

»°ms°pKl 'ampfßuslvn-
ck.doLannt .vr .aLIrlo-

I I " jkIv11 , ^ tisr>(Lsstsnät . Oll.
Ox . Ipso . LsII . O .« jo 2,5) srdiilt-
sjob ä 70 kkx . jndeickenXpotkeken.

Lalwer Lwieback.
Empfehle neben meinem bekannten

altrenommierten Talwer Zwieback » auch
Zriedrichsdorfer Zwieback,

eigenes Fabrikat , jeden Tag srisch.

^isinr . OiSdSnnatk,

Brot - und Zwieback -Bäckerei.

KINMN - Izkslc

ist nur clann ecbter
Lönin ^ er - Pabsk , venn äas

Paket äie llntersckrist träxt:

/Arnold boninxer in Ouisirurz'
SM kiieln.

Telefon Nr. 9. Druck und Verlag der A. Oelschläge  r'schen Buchdruckrrei. Verantwortlich: P . Adolfs  in Calw. Hiezu 1 landw. Beilage.
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